
"Shishu Mandir" - ein Zufluchtsort für arme Kinder
'Nie die lIamc1nerin neU;] j\/lundhra notleidendcn ;\bdchen und rLlIH~'enin Indien hilft / Klinik UI11 Schule g'egTÜndet
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Hella BJ:lUl1::; hciratclc Jcn
indischen Medizinstudenten
Dwarka Das .Mundhra, das
Paar beschloss, nach Indien
auszuwandern. "Das bedeute­
te, dass ich auf Medizin U111­

satteln musste, denn in dem
Land wurden A~!!:te ge­
brallcht." Sie wmde Arztin für

Gynäkologie und Geburt5hil­
Fe.

"Von unseren Auswande­
rungsplänen waren meine El­
tern natürlich überhauDt nicht

Schiit/lil1!! IlLlchn.: sit: sich
d;lnn :IUi' lind suchtt' eill<:

Schule ulld sp:it<:r eint' geeig­
nete ,\u,l)ildlln:,{~st:ittc. '"L~r­
lh:11 ill indis.'ht:n Schlllel; he­
t!t:tlld: stures \ Vi<:derholcil

'Oll :\uswentli([g-derntcl11 im
eh"r, His 711 (}cYhin(kr waren

in einem Zimmer 1I1w.:rgc­
hracht. Ein KLJssenraul11 reih­
te sich :ln den anderen, jeder
mmcbnd nur durch halbho­
he \ \":ir.de getrennt - der
hl"Jch war unrorstellbnr. und
Lernen kaum mög-iich."
Schnell smnd fcst. ehgS sie für
"ihre" Kinder eine "nach ih­
rem HCl'zen geformte Schule
tTrichten nH1~ste": ,.Denn das
W;lf ja m<:in eirrcntlichcr Le­
benstraum". - s~Hft Hclb
\ lundhr:L Lehrcri;' wollte sie
werden: ..\'orbiIJer meiner
/LlLrend w:lJ'cn IJsc IIt'inig" die
"st~tdiel1r:itill ;11ll Vik;uri~l­
LlIis<.:-G\ll1n~lSiul1l und :tll die

(,mt:hl i,,:I1<:n P,id:ll;Ill!'<:ll, die
Unterricht zum' 'Erlehnis
!lucht<.:n," So hallt' di<: Abitu­
rientin zUI1:ich,t ;lUch ein
1.,:hr:\I1Hssllldiurll ;lllfg'enom­
lllell. ~lbt:f' ,1<:1' Tr:tu;n VOI1l
I,<:hr<:rl,erll" ,ollt<.: erst viele

,hhre sp:ikr \I'<thr \\'t'l'(!<:n,

\
J ('"'t

\'\:f\ -,, .. ,

\ \'a~;:~::~f"

Aus Ul'IJl' /lach bulie/l
"Diese Kinder würden niemalseine Aussichthaben, dem Kreislauf von Armut und Analphabetentum zu entrinnen, wenn sie nicht von außen (/llsr.;ell'(/lUlerl
Hilfe bekämen", sagt Hella Mundhra. Fotos:ShishuMandir e,V. C

S chull \I:ihn:lhl ihrerSchub:it :1111 \'ih'lri:l­
Luisc:-C;l'lnn~lsi um in lLlllein
war I klla ,\lundhra, cehn!'\:I1C:
Ikwns, I'on dc:1lJ (;c:,bnken

dmchdnllH!;e/J. <;:t\l'as (;roß.:"
aus ihrcm1.chen zu 111:lchel',
N:1Ch dem ,\lcdizinstl!dium

verschlug es cli..:: jUl1l.;'<: ,\rztin
mit ihrein ,:\-1al1n D\\~arb Das
:vlundhr:l. einem in D..::l1tsch­

land ausgebildeten Chinm!en,
lllld ihr~n zwei Kindern - ins
südindische Ban"alore, Das
Elend. das die H;mel/Jerin in
den SJWllS der ,\liJlionenm.dt
erlebte. sullte,ie nil' \\'ieder
loslasst:l1. lL:lb .\lundhr:1 \'er­
schrieb skh der CTof,\en\uf·,

g~lbe, \..,'tleidend<:n und
kral.ken zu h"lfen, Sie h,wte
<:in privates knll1kenh:ms in
Rlnl2,;t!ore. cTiindct" del1 \ -er­
ein' ..Shi,h'u ,\hindir" \<'In

Tempel fÜr I"i/Jckn. ;lUS ,km
7.wei h':ind\.'rhilfspl'llj<:kr<, er ..
wuchsen: ein Heim und eine
SchuJ..: i'iir Kinder ;\\1, ,kn
:innstt:1l Sd.id.t<:11 der Ikn""­
h:rullg,

Erst I'f)r \\el1k\:11 \\'''chcn
wunkn \:in w\.'it~Tes Schul!.;e­
hiiude lind ein ,\lbl.>ildun·gs­
z<:nrrtUl1 fÜr sechs Hal;d­
\\erbheruT(: eingew\.'iht.

VON AWA MARIA GRUTER

SclJll'erellllerzells /11 die

Het,nat zurückgekehrt

22 Jahre hat Helll! Mundh­

ra in Indien ~elebt und gear­
beitet. 1995 1st die gebürtige
Hamelnerin - schweren Her­
zens - wieder nach Deutsch­

land zurückgekehrt, um hier
ihren Lebensabend zu ver­

bringen. ,"\las aber nicht be­
deutet, dass sie sich nach voll­
endetem 'Werk zur Ruhe ge­
setzt hat: "Es vergeht kein
Tag-, an dem ich nicht mit



Spiele spielen, das macht Spaß - die Betreuerinnen kümmern sich rührend um die Bedürftigen.

b1 Hameln leben Familie
und Frellnde

begeistert. Ich war döch ihre
einzige Tochter. Auch unse~e
beiden Kinder waren traurig,
die vertraute Umgebung ver­
lassen zu müssen", erinnert sie
sich. 1973 brachen die
Mundhras ihre Zelte in
Deutschland ab.

~ Kontakt: shishuman-
dir@ao!.eom

"Natürlich waren wir wäh­
rend der Zeit in Indien auch
oft in Hameln. Das war ja
meine Heimat, hier habe ich
Familie und Freunde, und die
Kinder hatten ihre Großel­
tern", sagt Hella Mundhra.

Heute allerdings verlaufen dieHeimat-Besuche in die umge­
kehrte Richtung. Zweimal im
lahr fahrt Hella Mundhra zu
ihrer "großen Familie" in
Südindien: "Ein ganzer Bus
voller Kinder holt mich selbst
mitten in der Nacht vom
Flughafen ab - das ist über­
wältigend und herzzerreißend.
Und dann weiß ich, dass ich
wieder zu Hause bin."

kaum waren die Kinder in ihre
Familien zurückgekehrt, be­
gann das alte Leid von vorne.
"Diese Kinder würden nie­
mals eine Aussicht haben, dem
Kreislauf von Armut und An­
alphabetentum zu entrinnen,
wenn sie nicht von außen Hil­
fe bekämen", sagt Hella
Mundhra.

Fürjeden ScIJützlingAusbildllngsplatz gesucht

Aus dieser ÜberZCl,1gung
heraus errichtete das Arzte­
paar 1983 mit privaten Mit­
teln ein Kinderheim, zunächst
in einem Zimmer des Kran­
kenhauses. "Die Kinder blie­

ben viele Jahre, wurden grö­ßer und mussten schließlich in
die Schule gehen", sagt
Mundhra. Für jeden einzelnen

versorgen - keine leichte Auf­
gabe für die Helfer, die "deut­
sche Verhältnisse" gewohnt
waren. "Die hygienischen Be­
dingungen waren katastro­

phal. Ohne Kanalisation undfließend 'Wasser beherrschten
F\ieg-en und Mücken das Bild.
KraJlkheiten, die man in
Deu.p'chland als praktizieren­
de Arzte nie kennen gelernt

hat, waren an der Tagesord­
nung." Trotz aller ~ridrigkei­ten habe sie nie einen Mo.:
mcnt der Verzweitlung ver­
spürt: "Die Menschen brauch­
ten unsere Hilfe, und wir
mussten einfach unser Bestes
lun."

Die schlimmsten Fälle ha­
ben die Mundhras kostenlos
über Monate in ihrem kleinen
Krankenhaus, dem "Geml;ll1
Hospital", behandelt. Doch

Hella Mundhra hilft Kindern - sie wird von ihnen "Mama" genannt.
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\iVenn sie die Einrichtung
verlassen, haben sie gute
Chancen auf eine bessere Zu­
kunft. Mit Stolz erzählt
Mundhra, dass alle ihre Schul­
kinder bislang eine Anstellung
gefunden haben und ihren
Lebensunterhalt selber ver­
dienen. Zwei hätten es sogar
his ZUllJ "\ bsttl' ot Computer
:\pplic:!uof1 und "laster 01'
Tourism.lIld :\dminisrr:ltiol1
gebr:1l"ht .

. Stil An (mt! veruangenen
J:lhres werde)1 al!l~h "Uf1g-<.:
Frau,,;] - .\IÜtter n.n Shishll­
M:mdir-Scl1lllkinde1'l1 - die
"elbN nie eine Sdwk höu"hr
haben. zu Maurerinl1en :IlIS­
,"cbildt"t. Die Ibuin,lusrrie in
hang'alllre !'OOlJll. und hand­
\\crtJiche Fähic;keiren ,ind
hesonders g·eti:ag:t.

,\nl:.mgs' h:n 'cl:1S .\rztep~Llr
all<.; Projekte mil privaten
.\lindn tii1:mzjel't. ,1], l')(J4

\\";Irb der Ven:in die ersten

Spen,kngdder ein.
:\':\l"h der /\.rbeir im K1':1n­

h:I1]Ul!' i"t das ,\rzrepa:lr in
die ArmellIienel g"eg'angul,
Uill die \lell"ehei1 mi; \Iedi­

k:ll11enten und kleidung zu

sagt Mundhra. Sehr groß sei
der Andrang: "Etwa 300 An­
meldungen für zehn Plätze."
Vor allem Mädchen, die nach
wie vor in diesen Schichten
der Bevölkerung kaum eine
Chance auf eine Grundschul­
ausbildung haben, werden
aufgenommen. Der Unter­
richt sowie alle Materialien
sind kosten&'ei, außerdem er­
halten die Kinder Kleidung,
Schuhe, Schultasche, zwei
Mahlzeiten am Tag und ein
Duschbad.

E/ne ClJance Ql~feinebessere Zukunft

Glückliche Jungen und Mädchen spielen auf dem Schulhof.

mittlerweile eigentlich Groß­

mutter nennen müssten", sagtsie und lacht dabei überglück­
lich. Hella Mundhra hat zwei

ei15ene, bereits erwachsene
Kinder und drei Enkelkinder,
eins davon ist adoptiert. Aber
für mehr als tausend indische
Jungen und Mädchen, denen
sie eine Zukunft gegeben hat,
ist sie die "l'vIama".

30 Kinder leben zurzeit in
dem Shishu-NIandir-Heim, zu
dem zwei \iVohnhäuser und
eine Privatschule gehören.
Säuglinge, Kleinkinder und
ZO-Jährige wohnen nach dem
Modell einer Großfamilie mit
ihren Betreuern unter einem
Dach. In die Shishu-Mandir­
Schule gehen zurzeit 136 Kin­
der in zwölf Klassen. Kinder,
die zu Hause aufgrund der ex­
tremen Armut der Familie nur
Aggression, Ablehnung und
körperliche ,Auseinanderset­
zungen erleben, werden in der

Einrichtung rundum betreutund gefhreft.·rt. "Cns<.:r~· Sozi­
alarbeitcr suchen die Kinder
n;1("h slt7ialcn Kriterien allS",

Von der nordrhein-westfä­
\ischen Kleinstadt Heinsberg
aus zieht die Vorsitzende alle
Drähte, begleitet die Arbeit
des Vereins in Indien w1d
fahrt zweimal im Jahr für
sechs Wochen in das Projekt­
gebiet. Die GrÜllderindes
Kinderhilfswerkes vem1ittelt
außerdem Patenschaften und
Adoptionen nach ganz Euro­
pa, wirbt um Spendengelder
für die Einrichtungen in Ban­

galore und neue Mitgliederfür den Verein. "Immer, wenn
irgendwo der Schuh drückt,
setzen sich die indischen Kol­

legen mit mir in Verbindung.Ob Proiektleiter, Mitarbeiter
fllier I~el1/'(.:r.·' I)ie Kind~'r so··
wieso. "D\:lill für di\: bin ich ia
die .\lutter - ohwohl sie mich

Ordnung muss
sein - die Bet­
ten im Heim

werden ge­
macht.

dem indischen Verein Shishu
Mandir in Kontakt bin, ob te­
lefonisch, per E-Mail oder per
Voke-Mail", sagt dic 68-Jäh­
rige, die heute in Heinsberg
bei Mönchengladbach lebt.
Drei Jahre nach ihrer Rück­
kehr hat Hella Mundhra einen
Förclerverein in Deutschland

~egründet, "Shishu Mandir ­
fempel für Kinder".

Vereinsvorsitzende
"zieht die Drähte"


